Prof. Stefan Kruckenhauser

 (4.11-1905-1.10.1988). Absolvierte ein Studium an der Technischen Hochschule inWien sowie eine Turnlehrerausbildung an der Universität Wien. 
An der Technischen Hochschule hatte er enge Verbindung mit den Brüdern Dipl.-Ing. Hugo und Dipl.-Ing. Leo Gröger, die begeisterte Anhänger Zdarskys waren. Sie lehrten Kruckenhauser auf Wienerwaldhängen die Fahrtechnik Zdarskys.

Unter Führung der Brüder Gröger entstand ab 1925 unterhalb von Zdarskys „Habernreith“ das Studentenheim Fichtenfels – zu den vielen Gästen auf Fichtenfels in Zdarskys Nähe zählte auch Kruckenhauser. 

Skifahrerische Pionierarbeit:

1934 : Leiter des Bundesheimes St.Christoph am Arlberg, Mitglied der staatlichen Prüfungskommission für Skilehrer. (Das Bundesheim St.Christoph am Arlberg wurde 1926 vom Bundesministerium für Unterricht als Zentrum der Schilehrer-Ausbildung geschaffen).

Mit einigen Mitarbeitern schuf er die „Österreichischen Schilehrpläne 1956 und 1971“. – Diese Fahrtechnik wurde in kürzester Zeit angenommen, meisterhafte Filme sorgten für die Verbreitung auf der ganzen Welt. 

Gemeinsam mit Franz Furtner und später mit Prof. Franz Hoppichler entwickelte Kruckenhauser das „Wedeln“.
 Bei diesem „Kurzschwingen“ (durch Beobachtung von Wettkämpfern entstanden)  werden die Skier mit den Beinen, ohne Rotation des Körpers, gedreht. 

Bis ins hohe Alter war Kruckenhauser  bei Kongressen und Vorträgen in vielen Ländern der Welt für das Skilehrwesen tätig.

Ab 1935  setzte Kruckenhauser mit der „Leica“  Maßstäbe in der Bewegungsfotografie. Er schuf Dia-Reihen über Skitechnik und Methodik, 

ab 1946 begannen seine großen Erfolge mit Filmen. 

Kruckenhauser („Der Kruck“) schuf mit seinem Werk einen Markstein in der Geschichte des alpinen Skilaufs.

Seine Beziehung zum Begründer des Alpinskilaufes, Mathias Zdasky, beschreibt Kruckenhauser folgendermaßen: 

„Ich schätze mich heute noch glücklich, in einer schweren Zeit des Reifens oft zu Füßen Zdarskys, dieses großen Menschen und Erziehers, gesessen zu haben. Erst Jahre später wurde mir gewiß, wieviel ich Zdarsky verdanke“.

